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Iüv August unö Septernbor:
auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU abonnire » , findet fich Gelegenheit im Verlag kanggaffe 27,
bei den Ausgabestelle», den Zweig-Expeditione» in den Nachbar-
orten und sämintlichen deu tschen Reichspostanstalten._

Gin halbvergessener Krieg.
Unser  Londoner  n .-Korrcspondent schreibt unterm

21.Juli :Am Mittwoch wurde hier eine Nieseiwerscnnmlnng der
Friedensliga, d. h. der Gegner der Ehamberlain'schen Politik
in Südafrika, abgehalten, der gestern eine weitere in Bradford
folgte, und bei beiden Gelegenheiten war Mr. Courinch der
Hauptredner. Höchst bcmcrkensmcrlherWeise sahen die
Freunde der Negierung, der Pöbel, bei diesen Gelegen¬
heiten zum ersten Male davon ab, mit Knütteln
and Stöcken blutigen Antheil an jenen Demon¬
strationen zu nehmen, und das, wiewohl die Regierung
durch Mr. Balfour das Gesindels. Z. geradezu ermnthigte.
Jedem den Schädel einznschlagen, der den Buren auch mir
die geringste Thcilnahme entgegenbrachte. Der südafrikanische
Krieg ist eben halben Vergessenheit gerathen. Die Tages¬
zeitungen gewähren'den Berichten aus dem Transvaal und
der Oranjefluß-Kolonie aber auch nicht einmal mehr Auf¬
nahme in dem Hauptblatte, und will man etwas über ein
„unglückliches Vorkommniß" im Roberts'sche» Heere lesen,
so muß man danach auf irgend einer Nückseite, zwischen
Polizei- und ganz gewöhnlichen allgemeinen Nachrichten
suchen. Es kommt das aber auch noch mit daher, daß
Diejenigen, die in England Wirepullers genannt werden,
das sind die Leute, die im ' Marionetten-Theater die die
Schauspieler belebenden Schnüre oder Drähte handhaben, den
Krieg jetzt am liebsten gar nicht mehr ermähnt sähen. Da
werden nun die Buren nicht nur von,englischer Seile, sondern
auch von belgischen Damen, die voll Backfischschwärmerci
nach dem Transvaal gegangen,waren, um ideale Helden zu
suchen, als das korrupteste und feigste Gesindel hingcslelll,
und 200,000 Mann, die Blüthe des englischen Heeres,
können mit den verbleibenden 12- .oder 15,000 Mann
jenes Gesindels trotz monatelanger Anstrengung nicht
fertig werden. Das ist beschämend, und je weniger
darüber gesprochen wird, desto besser. Und dann
wieder der sogenannte Hospital- Skandal und die un¬
angenehmen Enthüllungen, die Soldatenbriefe aus Süd¬
afrika enthalten. Ließe man Mr. Chamberlain jetzt seinen
Willen, so würde der Transvaalkrieg gewiß nur unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit weitergeführt werden, lieber
den Zustand und die Vorgänge im englischen Heere unter
Lord Roberts liegen nun zahlreiche Berichte aus den
Federn von Offizieren, Gemeinen und Kriegs-Kor¬
respondenten vor, und wenn sie auch nicht sämmt-
lich mit Beschuldigungen und pessimistischen Anschauungen
gefüllt sind, so lauten sie doch alle mehr oder minder trübe.
Einer der letzteren schrieb soeben, er bete zu Gott, daß
England, wie er seiner Zeit annahm, nicht für den Krieg
verantwortlich sein möge, da derselbe unberechenbares Elend
über Südafrika gebracht habe. Was den Zustand der Truppen
anbetrifft, so scheint dieser an das Unglaubliche zu grenzen.
Ein Yeomanry-Sergeanl meldet darüber aus dem Freistaate,
die Soldaten seien meist nur noch in Lumpen gehüllt, und
viele besäßen keine Stiefel. Die Pferde aber erhielten
lediglich halbe Rationen und litten dementsprechend. In
einigen Regimentern sind die Mannschaften völlig erschöpft,
und es kommt häufig vor, daß die Offiziere einzelne ihrer
Leute in den Schützenlinien eingcschlafen finden. Das
Ucberhandnehmen von Enteritis in Militärlagern ist stets
ein Zeichen, daß der allgemeine Gesundheitszustand ein
schlechter ist. Jedenfalls hängt es auch nur mit der arg
bedrängten Lage Lord Roberts zusammen, daß dieser sonst
so menschenfreundliche Mann die niittellosen Burenfamilien
aus Pretoria auswies. Zudem scheint es, als machten die
Engländer neuerdings nicht die geringsten Fortschritte mit
dem Kriege. Seit Wochen wurde täglich berichtet, General
Dewet sei umringt worden, und man erwarte jeden
Augenblick, ihn zu fangen. Doch wie alle die Anderen,
außer Cronje, die die Engländer bisher umringten,

'ist jener Burenführer nach wie vor vollständig frei und
vergnügt sich damit, englische Truppenabtheilungen ab-
zufangen, ihnen Waffen und etwa noch brauchbare Kleidungs¬
stücke abznnehmen, und sie dann laufen zu lassen. Wo die
1500 Buren sich jetzt befinden, die neulich durch den eng¬
lischen Cordon in den Freistaat brachen, scheint Niemand
zu wissen, doch dürften wir bald über irgend einen Buren-
' streich hören, den sie da ausgeführt haben.

* *
' hd.. London, 22.Juli . Die Nachrichten vom Kriegsschauplatz
in Südafrika, welche sich auf eine angebliche Niederlage'desBuren-

General« Dewet beziehen, erweisen sich als unrichtig. Diese Nach- •
richten stammen aus englischer Quelle über Lourcnco MargneS. >
Sic beziehen sich jedoch auf Vorgänge, welche sich schon am vorigen
Donnerstag ereignet haben. Lord Roberts hatte jedenfalls in seinen
Telegrammen diese Niederlagen erivähnt. Unbestreitbar ist, datz Dewet
und Botha augenblicklich 20 Meilen östlich von Pretoria die eng¬
lischen Truppen bedrohen. Die Division Clcry versucht angeblich,
die Position von Graylingstadt, aus welcher sie verdrängt wurde,
wieder zu nehmen.

- * * *
Neber das Ergehen der deutschen Schule in

Johannesburg während des Krieges  hat deren Direktor
I)r. Weidner an die „Deutsche Zeitschrift für ausländisches tluter-
richtsweien" eine» brieflichen Bericht gesandt. Danach haben die
deutschen Lehrer in jener fernenStadt der südlichen Halbkugel einen
achtiingswertlwn Beweis»nerschütterlicher Pflichterfüllung gebracht,
die nister den gegenwärtigen Verhältnissen keine geringe Leistung
bedeutet. Datz die deutsche Schule jetzt mehr Schüler besitzt als
vor Ausbruch des Krieges, ist gewiß ein auffallender Beweis für
die ziclbewutzte Fortarbcit, an der die Sck,»lcunter den schwierigsten
Umständen fcstgehalten hat. Die Vorahnung des Kriegs«nsbrnchs
schädigte allerdings auch diese Kolonie deutschen Geistes, da
infolge einer Masscnausivandcrnng ans Johannesburg „i den
Monaten August und September vorigen Jahres auch die deutsch-
Schnle 50Schüler, d.h.den viertenTheil, verlor, sodatz au,1.Oktober
das neue Quartal mit nur 150 Schülern eröffnet wurde. Nachdem
aber am 11. Oktober die Kriegserklärung erfolgt war, „ahm die
Schiilerzalfl wieder zu, und zwar noch rascher, als cs je,»als m
Fricdenszeiten geschehen war. Die Veranlass!,ng war dadurch ge¬
geben, daß die Negierung ihre Schiilen geschlossen hatte und die
englischen fast gänzlich unbesucht waren. Es lag, so schreibt der
Direktor selbst, wohl ein gewisser Muth darin, die deiitschc Schule
in Kriegszeiten in vollem Umfange fortziiführen, aber dieser Muth
hat gute Früchte getragen. Gegenwärtig ist die Schülcrzahl auf
250 gestiegen, sodatz alle Rämne voll besetzt sind, und d>e
Regier»,,gskrerse haben ihre besondere Auerkenilung für die AuS-
daner der Schule aurgesproäpn. Eine große Schwicrüffeit besteht
allerdings in dem Geldvunkt, da die Transvaal-Regierung schon
beim Ausbruch des Krieges di- bisher geivährte Unterstntznng
znrückzog bis auf eine kleine Beihülfe für das Gehalt des
holländischen Lehrers, rvas einen Ausfall von 12,000 Mark im
Jabre bedeutete, dazu kam ein wesentlicher Rückgang in der Ein¬
nahme von Schulgeldern. Die deutsche Kolonie in Johamlesbiirg
ist mit Ausnahme einiger Leute durchaus nicht wohlhabend, o»
Friedenszeiten macht fich das nicht allzu sehr fühlbar, da Jeder,
der arbeite» will, seinen guten Verdienst findet. In der Knegs-
zeit aber hat es selbstverständlich an Arbeitsgelegenheit gefehlt und
darunter hat auch die Schule zu leiden gehabt. Sollte der Krieg
»och lauge dauern, so würde daraus der Schule eme schwere Gefahr
entstehen. Eine weseutlichc Ermnthiguug hat die Verwaltung der
Schule aus der cinmaligen Unterstützung Seitens des Deutschen
Reichs erhalten, die eine Summe von 10,000 Mk. darstellte. Durch
diese Vcwillignug ist allerdings nicht jede Befürchtung für die
Zukunft ausgeschlossen, aber in moralischer Hinsicht hat diese Bei-
hülfe außerordentlich werthvoll gewirkt. I>r. Weidner schließt:
Es gehört zwar nicht in den Bereich der Unmöglichkeit, daß es

im Lauf des Krieges für uns bis zlin, Aeutzcrstc» kommen kann,
qbcr bis dahin werden wir auf unsercm Posten ausharrcn, auf
einer Warte dentscher Bildung." Was nach der Einnahme von
Johannesburg durch die Engländer aus der Schule geworden ist,
geht aus diesem Brief noch nicht hervor.

Der Anfstand in China.
Vor einigen Tagen wurde berichtet, daff die russische

Eensurbehörde die Zeitungen durch Erlaß vom 15. Juli an¬
gewiesen habe, keine Angriffe auf die deutsche Politik in
China zu richten. Wir erhalten jetzt Kenntniß von den
näheren Umständen dieser Maßregel und können danach mit-
theilcn, daß der Erlaß etwas älter ist. er ist datirt vom
7. Juli und hat folgenden Wortlaut: „Auf Anordnung des
Gchülfen des Ministers des Innern in Stellvertretung des
Ministers theilt die Obcr-Censurbehörde den Zeitungen mit,
daß sie jede ungehörige und verfrühte Kritik der Handlungen
der deutschen Regierung in den chinesischen Angelegen¬
heiten zu unterlassen haben, was umso mehr angebracht
ist, als die deutsche Regierung in völligem Ein¬
vernehmen mit der russischen Regierung handelt."
Die Betonung des vollständigen Einvernehmens beider
Kabinette ist in dieser Form ein nicht gewöhnliches
Vorkommniß, und der Erlaß wird deshalb in Petersburger
politischen Kreisen nach Gebühr als ein sehr starker Aus¬
druck einer Interessengemeinschaft gewürdigt, die nach dem
Wortlaut des Preßbefehls ganz besonders fest sein muß.
Nach den letzten Telegrammen aus China ist die Möglichkeit
jedenfalls nicht völlig ausgeschlossen, daß es mit den
Gesandten und ihrer Behandlung durch die Chinesen eine
besondere Bewandtniß hat. Man kann nicht achtlos an der
Hartnäckigkeit Vorbeigehen, mit der die höchsten Beamten
des Reichs an der Behauptung festhalten, die Gesandten
seien wohlbehalten. Es ist nach Berliner Auffassung
denkbar, daß die Gesandten irgendwo als Geiseln
gefangen gehalten werden, um im letzten Augenblick,
wenn die verbündeten Truppen vor Peking stehen, mit dem
Leben der fremden Diplomaten ein Spiel treiben, um
günstigere Bedingungen von den Mächten erlangen zu können.
Andererseits muß aber auch mit der Möglichkeit gerechnet
werden, daß die Behauptung, die Gesandten leben noch, die
Mächte zu übereilten militärischen Maßregeln verlocken soll.
Die Führer des Aufstandes können sich sagen, daß ihre
Aussichten sich verschlechtern, wenn die Verbündeten den
Marsch nach Peking langsam und kaltblütig vorbereiten.
Es wäre keine fehlerhafte taktische Berechnung der Chinesen,
wenn sie die Mächte dahin bringen würden, daß sofort mit

i unzureichenden Kräften ein Vorstoß nach der Hauptstadt ge¬

macht wird, dessen Mißlingen bei der einstweiligen großen
Ueberlegenheit der Chinesen nicht unwahrscheinlich wäre.
Die Depesche des amerikanischen Gesandten Conger kann in
keinem Falle vom 18. Juli datirt sein, welches Datum
chinesischerscils der chiffrirlen telegraphischen Mittheilung zu¬
gefügt worden ist. Conger kann dies Datum nicht selbst
angegeben haben, wenn die jetzigen beruhigenden Ver¬
sicherungen des Vicekönigs von Nanking, des Gouverneurs
von Schantung und des Telegraphendircktors Sheng die
Wahrheit enthalten sollten. In den Mitlhcilungcn dieser
drei chinesischen Beamten nämlich wird übereinstimmend er¬
klärt, daß die Gesandten unter dem Schutze des „Hofes"
seien, daß sie wohlbehalten seien, daß sie sogar„seit einem
Monat" sorgfältig geschützt würden. Wenn das wahr ist,
dann ist die einzig mögliche Annahme die, daß die Gesandten
in der That die Gefangenen eines Machthabers sind, den
man nicht kennt, der vielleicht der legitime Kaiser ist, der
aber auch Prinz Tnan sein kann. Genug, man weiß es
nicht, und weder die Depesche des „Kaisers" an den
Präsidenten Loubet, noch der merkwürdige Briefwechsel
zwischen den Kaisern von China und Japan geben darüber
hinreichende Aufklärung. Es ist undenkbar, daß die Ge¬
sandten̂ die biö znm 6. oder7. Juli zweifellos noch be¬
lagert wurden, der Ucbermacht so lange sollen widerstanden
haben. Entweder sind sie niedergemacht morden, oder sie
sind eben in Gewahrsam als Gefangene. Nun ist aber die
unzweifelhaft echte Depesche Congcrs ein HülfSschrci ganz
nach Art derer, die Ende Juni von Robert Hart und dem
deutschen Legationssekrclärv. Bergen kamen. Alles spricht
hiernach dafür, daß daS Telegramm Congers zu den nach der
Ermordung Kcttelers zurnckgehalteuen Depeschen gehört hat, und
daß auf die Anfrage der amerikanischen Negierung hin diese durch
die offene Unterschrift kenntlich gemachte Depesche aufs
Geradcwohl nach Washington geschickt wurde. — Wenn
man den Chinesen überhaupt noch trauen kann, so macht
Manches in ihrem Verhalten aus den letzten Tagen immer¬
hin den Eindruck, als suchten sie eine Brücke zur Ver¬
ständigung. In Paris wird das Vermittlnngsgesuch deS
Kaisers von China als ein vergebliches Bemühen um die
Herbeiführung einer Spaltung zwischen den Mächten be¬
trachtet. Insofern solche Bestrebungen durch die französische
Politik, wie man sieht, entschieden znvückgewiesenwerden,
kann man sich in Berlin mit der Auffassung selbst und den
französischerscits daraus gezogenen Folgerungen nur ein¬
verstanden erklären. Aber cs ist nicht gerade nolhwendig,
jene Pekinger Depesche als bloßeS Manöver zur Störung
der Einmüthigkeit der Mächte anzusehcn, und es ist
ebenso gut möglich, daß die Partei, die jetzt in Peking am
Ruder ist, in wohlbeiechtiglcr Furcht vor den Folgen
schändlicher Missethaten wirklich einlenken möchte. Ob die
chinesischen Gesandten im Ausland irgend einem Befehl aus
der Heimath gehorchen oder auf eigene Fanst handeln, jeden¬
falls scheint auch die Berliner chinesische Gesandtschaft schn-
süchtig nach der Milde der deutschen Regierung auszuschauen.
Die Gesandtschaft hat, was vielleicht nicht allgemein bekannt
ist, ihre deutschschreibendcn Osficiösc», und einer dieser
Herren redet jetzt Allerlei davon, wie verdienstlich es wäre,
wenn Kaiser Wilhelm die Bitte um Verzeihung wegen
der Ermordung des Herrn v. Keticler geivährte und zu
Gunsten Chinas Schritte thäte, eingedenk der von beiden
Seiten vormals ausgetauschten Freundschafts-Versicherungen.
Vielleicht ist das eine Leistung, zu der kein Auftrag
erihcilt worden ist, vielleicht steckt nur die Gesandtschaft
dahinter, vielleicht auch thut sie damit, was Li-Hnng-Tschang
oder sonst ein mächtiger Mann in China gethan wissen will.
Jedenfalls reiht sich das Manöver den anderen Versuchen
an, die von chinesischer Seite in Paris, Washington, auch in
Yokohama neuerdings gemacht worden sind. — Die letzten
günstigeren Nachrichten würden eher geglaubt werden, wenn
nicht der mit der Conger-Depesche betriebene Schwiuvcl vor-
läge. Gegen die Wahrscheinlichkeit der Errettung spricht
freilich wieder, daß Li-Hung-Tschaug es abgelehut hat»
eine Nachricht an den italienischcnGcsandten in Peking gelan'gen
zu lassen. So schwanken die Stimmungen zivischen Furcht
Hoffnung.

Die Einnahme von Tientsin.
Ein am 20. d. M. ans Tschifu  abgegangenes Telegramm

des russischen Vice-Adinirals Alexcjew berichtet über dre Einnahme
von Tientsin: Nach einem zweitägigen hartnäckigen Kampfe mrd
Widerstande der chinefischen Truppe» wurde Tientsin genoMiM»,
das von zwei Seiten durch unsere und die verbündeten Truppen
angegriffen wurde. Bei der Einnahine der chinesischen Stellung wurden
40 Geschütze und eine Menge Kriegsmaterial erbeutet, sowie em großes
Pulvermagazin vernichtet. Der Angriff wurde durch Artillcriesener aus
zwei 120  Millimeter-Geschützen des Kreuzers„W admur Monomach
vorbereitet. Unsere Verluste sind bedeutend und betragen 200 Ntaiin
an Tobten und Verwundeten. Die Matrosen und Sappeure,
welche den Uebcrganq über den Kanal für die Truppe» hcrstcllten,
hatten keine Verluste. — Ein anderes vom„Rutzki invalid ver¬
öffentlichtes Telegramm Alerejews aus Tschtsn  vom 19. ds.
meldet: Nachrichten ans Tientsin vom lo. Juli besagen.
In der Nacht vom 13. auf den 14. ds. nach unserem
bedeutenden Erfolge verließe» die Chinesen das Fort und die Be-
Ä ngen von Jaspani und flohen nach Norden tn der Richtungek'ing. Jaspani siel in die Hände der Russen, das Fort wrtrde
jedoch, da eine Explosion gefürchtet wurde, nicht besetzt. Die
chinesische Stadt ist nun in den Händen der Verbündeten und
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versprachen ihre Einwohner Nnterwürsigkeit und Gehorsam. Der |
Viceköuig ist wahrscheinlich nach der Einnahme der Stadtwällc
geflüchtet^ ^ 33. Juli. Ans Shanghai  wird berichtet
Nach den Biittheilungen Eingeborener ist bei der Einnahme der
Chincsen-Stadt von Tientsin ein Sohn Li-Hung-Tschangs ge-
tödtet worden.

22. Juli. Der Befehlshaber der japanischen Truppen
in Tientsin meldet vom 17. Juli : Die Boxertruppen sind aus der
Nähe von Tientsin völlig verschwunden. Er steht nur noch eine
kleine chinesische Truppeu-Abthcilung inNantzun, 15 Meilen nördlich
von Tientsin. Die Verwaltung von Tientsin wird durch ein inter¬
nationales Coniitö provisorisch ansgeübt, das aus dem japanischen
Oberstleutnant Aoki und dein englischen OberstleutnantBower und
dem russischen Obersten Wogack besteht.

Das Schicksal der Ausländer.
wb. Kerlin, 22. Juli. Der deutsche Konsul in Swatau

meldet vom 21. Juli : Sämmtliche deutsche Missionare
sind ans dem Innern hier eingetrosfen und in Sicherheit.

wb. Paris , 22. Juli. Die „Ageace Havas" meldet ans
Tschifn:  Ein Telegramm des Gonvernenrs Jnau-schi-kai vom
20 d. Mts. besagt, er erfahre in bestimmter Form ans
Peking , daß alle Gesandten wohlbehalten  feien. uuö
daß keine Krankheit unter ihnenh-rrsche. Die rechtmäßigen chmest,chen
Behörden treffen Maßregeln, sie zu retten und zu beschützen.

Ich London, 23. Juli. Ein Telegramm aus Tschifu  be¬
richtet- daß der Kapitän eines englischen Kriegsschiffes, das ans
Niutschwang zurückgekehrt war, einen dortigen Chinesen gesprochen
bade der versicherte, in dem Dienst eines Europäers gestanden zu
haben Derselbe erklärte, Peking am 12. d. M. verlassen Au haben.
An diesem Tag sei die englische Legatiou zerstört und sämmtliche
Fremden gelödtet worden.

hd Wien , 23. Juli. An hiesiger maßgebender Stelle ist noch
immer keine Nachricht eingetroffen, welche Zuverlässiges über das
Schicksal der Fremden in Peking meldet.

Bou der russisch-chinesischen Grenze.
Petersburg, 22. Juli. Eine Depesche des Generals Grodc

low an den Kriegsminister aus Charbarowsk  vom 19. ds.
meldet: Alle Bediensteten und Bahiiarbeiter der an Transbaikalicn
grenzenden Sektionen gehen mit 100 Wagenladungen Material nach
Aign» ab. In der Stasion Mandschuria wurden die Häuser uiid
Läden von mongolischen Bauden geplündert. Versuche zur Uebcr-
schreitung der Grenze kamen nicht vor. Die Truppcn-Zusammen-
ziehuug durch General Orlow schreitet ungehindert fort. Die
TtUiPPen werden für 2V- Monate verproviantirt. Der Chef
der czareistschen Truppen-Abtheilung, Oberstleutnant@»^ 0,
hatte ein Scharmützel mit den Chinesen. Dabei fielen
3 Soldaten und 9 Freiwillige ans der Bauernschaft, während
1 Offizier, sowie 10 Soldaten und als Freiwillige kämpfende
Bauern verwundet wurden. Am 18. Juli bedrängten die Chinesen
pon, Fort „Echo" aus die Vorposten der Nikolski'schen Truppcn-
abtheilunq; die Vorhut konzentrirtc sich und trieb die Chinesen
in das Fort zurück, wobei 200 Chinesen fielen. In der Nacht
«om 17. d. M. verließen die Chinesen das Fort. Die Russen
lerbranntcn es darauf, nahincn die Fahnen ab, führten
sie Geschütze weg und vernichteten die Patronen-Vorräthe.
Die Russen verloren dabei zwei Mann. Die Abtheilung
des Obersten Servianow vassirte am 20. Juli Michailow-
Lemenorskoje. Am 19. Juli wurde Blngoweschtschensk schwach
beschossen. Die Kanonade dauerte bis zum Morgen des 20. an.
Aus unserer Seite wurde ein Soldat getödtet und einer verwundet.
In der Stadt ist kein besonderer Schäden angerichtet. Vom liitkcn
Amur-Ufer wurden die Chinesen am 19. d. M. durch eine Ab¬
theilung des Obersten Petschcnfin vertrieben. Die Truppen-
abtheilüug vor Chardin erreichte Fugdin und setzte ihren weiteren
Vormarsch mit Erfolg fort. — Ein Telegramm ans Michails
Semenowski  vom 20. d. M. meldet: Ein Dampfer, der
am 18. Juli Charbin verlieh, brachte die Familien der an
der dortigen Abtheiluug der russisch-chinesischen Bank angestelltcn
Beamten hierher. Am 20. d. M. war in Charbin noch Alles
ruhig. Die Bahndirektion hat die Schutzwache nach der Landungs¬
stelle am Flusse verlegt. Die Schutzwacheu sind von allen Seiten
in Charbin zusammengezogen. Die chinesischen Truppen bei
Charbin sind ruhig; hingegen benimmt sich die chinesische Be
völkcrung herausfordernd. Nicht nur wird das von den Russen
zurückgelassene Eigcnthum geplündert, sondern es werden auch
Ueberfälle zu Plünderungszwecken ansgeführt. Die elektrische
Station bei der im Bau begriffenen Charbiner Brücke ist zerstört.

wb. Petersburg , 22. Juli. Ein kaiserlicher Ukas an den
Kriegsminister vom 21. Juli ordnet den Kriegszustand für die
Militärbezirke von Sibirien, Turkestan und Semirpetschensk an, ein
zweiter an den dirigirenden Senat gerichteter Ukas vom 21. Juli
befiehlt die Einberufung aller Reservisten der genaimtru Militär-
Bezirk«. Vermittlungsversuche,

wb. Uew-Norlk. 22. Juli . Dem„Herold" zufolge ging dem
Präsidenten Mac Kinley ebenfalls ein Gesuch des Kaisers von China
um Vermittelung zu; dasselbe Wurde aber hinsichtlich des Versuchs,
eine Verbindung mit dem Gesandten Conger zu erlangen, noch nicht
amtlich beantwortet.

bä. London, 23. Juli . Die Blätter in Kanton versichern,
die gefürchteten Schwarzflaggen, welchen befohlen war, nach Peking
zu kommen, hätten nunmehr Gegenbefehl erhalten. Man schlicht
daraus, daß die chinesische Negierung Versuche macht, die Ver¬
bindung mit den Großmächten wieder anzubahuen.

Li-Hung-Tschang.
wb. Shanghai , 22. Juli . (Reutermeldung.) Li - Hung-

Tsch aug  ist hier eingetroffen. Die Konsuln beschlossen, ihm einen
amtlichen Besuch nicht abzustatten. — (Der Zusammenhangder Reise
Li-Hung-Tschangs mit den neueren chinesischen Meldungen ist un¬
verkennbar, da ja gleichzeitig im Namen des Kaisers von China
die Vermittlung Frankreichs und neuerdings des Präsidenten Mac
Kinleh angerufen wird, während Li selbst von Anfang an seiner
Berufung nach Peking den Zweck beilegte, als Vermittler bei den
Mächten für Dynastie und Regierung in China einzutretcn. Nun
hat aber LüHung-Tschang schon vor einiger Zeit, als seine Reise
nach Peking wiederholt in Kanton anberaumt und ebenso oft wieder
unterblieben war, diese getroffeueu und dann wieder eingestellten
Reisedispositionen damit erklärt, daß, wie er es selbst auch nach Berlin
telegraphirte, seine Reise nach Peking nur dann einen Zweck beziehnngs-
weije seine Vermittlung bei den Mächten nur dann Aussicht auf
Erfolg habe, wenn die Gesandten in Peking noch am Leben sind . . .
Es müßten ihm also darüber doch wohl bestimmte Zusicherungen
Ms Peking gegeben worden sein, bevor er seine jetzige Reise
schließlich hoch angetreten hat, zumal er sich über die klägliche Rolle
nicht im Unklarem sein kann, welche ihm als „Vermittler" bei den
Mächten beschieden wäre, wenn er bei seiner Ankunft in Peking die
Nachrichten über die schändliche Niedermetzelung der Gesandtschaften
bestätigt fände. . . Man wird also die Frage, ob die Gesandten
in Peking noch am Leben find, mindestens als eine offene betrachten
können trotz aller als völlig glaubwürdig erachteten Meldungen
über die schmachvolle Ermordung aller Europäer in Peking.)

Die deutsche Expedition,
wb. München, 22. Juli . Das Vorbereitnngskommando des

ostasiatischen Expcditionscorps hat von hier seine Reife nach Genua
über Bremen angetreten. Trotz der frühen Stunde hatten sich
zahlreiche Personell, darunter viele Offiziere, zur Verabschiedung
eingefunden. Der stellvertretendeStadtkommandant, General¬
leutnant Euler- Chelpin, hielt an die Truppen eine An¬
sprache und überbrachte oie guten Wünsche des Prinz¬
regenten für die Scheidenden. Er wies auf die Hoffnungen
und die Theiluahme hin, mit der sie das Vaterland be¬
gleite. Der Transportführer, Major Falkcnhager, erwiderte, die
Truppen seien sich ihrer Aufgaben bewußt und würden dem Namen

des deutschen Heeres Ehre machen. Er schloß mit einem Hoch auf
den Kaiser und den Priuzregent. Generalleutnant Euler-Chclpm
brachte ein Hoch auf die deutsche Armee aus. Unter begeisterten
Hochrufen der Znrückbleibenden erfolgte die Abfahrt.

Die Rüstung«» der Mächte,
bst. Kerlin , 23. Juli . Einer Depesche des „Berliner Tage¬

blatt" aus R om zufolge ist gestern Abend9 Uhr 15 Bim. die
zweite deutsche Militärsendung  durch Verona durch-
gckowmen. Zur Begrüßung der Deutschen waren Vertreter aller
Truppcukörper am Bahnhof, die in begeisterte Hochrufe auSbrachen.
Die Maiiiischaftcn wurden reich dewirthet. Nach einem Souper ber
Ofsizierc beim Divisionskommandanten reisten die Deutschen weiter.
— Dasselbe Blatt meldet ans London:  Die Konsuln haben
Einwendiingc» gegen den Vorschlag erhoben, weitere Truppen
landen zu lasseii, außer in dringendster Noch, weil solche
Landuiigcu zu Zwischenfällen und Zerwürfiiisscu mit den Macht¬
habern am Vvngtsckiang führen müßten. — Der nächste
Ersatz der für China bestimiilten Truppen wird, wie
die „Welt an, Montag" hört, nicht ans den Reihen der An¬
gehörigen der deutschen Armee entnünimcn werden, sondern aus der
Schutztruppe für Deutsch-Ostafrika. Zumeist sollen farbige An¬
gehörige dieser Truppe nach China cntsaudt werden, welche das
Klima' bcfscr vertragen können und in militärischer Hinsicht den
deutschen Soldaten nicht nachstehen. Als Ersatz für diese sollen
Freiwillige aus der deutschen Armee nach Deutsch-Ostafrika cut-
sandt werden. — lieber die deutschen Maßnahmen  wird
dem „Lokal-Anzeiger" aus Bremen  gemeldet: In dem auf
dem hiesigen Weser-Bahnhof vom Reichs-Marineamt eingerichteten
Sammelmagazin herrscht eine außerordentlich rege Thätigkeit. Die
Zufuhr der von auswärts nach hier gesandten Proviantmcngen ec.
steigert sich von Tag zu Tag. Sämmtliche Proviant- und
Bekleidungsämter sind an den Lieferungen betheiligt. Es werden
insaesammt etwa 900 Tonnen Hafer, 900 Tonnen Gerste,
600' Tonnen Mehl und 750Ce,itncr Heu zur Verschiffung gelange».
Nach erneut Telegramm des „Lokal-Anzeigers" aus Petersburg
hat der neu ernannte Komnuiildeilr des Stillen Ocean-Geschwadcrs,
Admiral Skrydlow, den Befehl erhalte», wenn sich bis zu seinem
Eintreffen in China die Dinge nicht geklärt haben sollten, nöthigen-
faüs sämmtliche Küstenstädte Chinas zu bombardiren.
Die russische Regierung ist fest entschlossen, sobald es sich be¬
wahrheitet, daß die Mitglieder der russischen Gesandtschaft ermordet
sind, die kaiserliche Residenz in Peking dem Erdboden gleich zu
machen.

hd. Pom , 22. Juli . Das Panzerschiff„Carlo Alberto" wurde
nach China beordert.

hd. London , 23. Juli . Das Kriegsnmt hat an die eng¬
lischen Infanterie- und Artillerie-Kommandanten in Tientsin Tele¬
gramme gerichtet, worin sie ersucht werden, bei den übrigen euro¬
päischen Befehlshabern dahin einzuwirken, den sofortigen Vormarsch
gegen Peking zu beschleunigen.

Der Fromdenhatz und seine Ursachen.
Der „Wetzlarer Anzeiger" veröffentlicht Soldatenbriefe  aus

Kiautschou. In einer Schildernng findet sich folgende Einzelheit:
„An einem schönen Morgen brach die Compagnie denn auch auf,
schwerbeladen mit Hartbrod und Patronen. Nachdem wir ein
paar Dörfer passtrt hatten, hielten wir in einem Götzentempel vor
der Stadt Tfimo. An den Göttern hingen wir unsere Hängematten
auf znm größten Erstaunen der uns angaffenden Chinesen, welche
alle Augenblicke glaubten, die Götter würden uns vernichten. Aber
sie wollten nichts mit uns zu thun babe», und wir haben die Nacht
famos geschlafen. Tsimo ist der Sitz des Mandarins; auch liegen
da fünf Compagniecn chinesischer Infanterie. — Solche Vorgänge,
denen eine böse Absicht sicherlich nicht zu Grunde liegt, sind
allerdings lvenig geeignet, berechtigte Gefühle der Eingeborenen in
China zu schonen, und die deutsche Verwaltung in Kiautschou sollte
energische Maßnahmen treffen, daß solche aufreizenden Vorfälle sich
nicht wiederholen. _ _

1 Hau«einkehren werde. Der König weist sodann ans die Erschütterungen
1 und schweren Kämpfe Serbiens hi», welches erst in der letzten Zeit zu

gesunden begonnen habe, und spricht die Hoffnung aus, daß iserbicn
in Bälde vollkommcn hergeftelll sein werde, wen» es sich nach jener
Richtung hin entwickeln werde, welche es snt diesem Tage c,n-
geschlngen habe, an welchem sich das serbische Volk dem Rufe
des Königs folgend, vereint und verbrüdert habe. Der
König werde es sich angelegen je"' lassen, dem Volke
auch' fernerhin durch ein einiges, glückliches Eheleben voran-
ziileuchtcii. Die serbische Dynastie sei ans dem Vol hervorgegaiigen.
In dieser Thatsache liege ihr Stolz und ihre Macht. Das serbische
Volk, das ans eigener Kraft einen nationalen Staat zu begründen,
zu befestigen und vergrößern verstanden habe, könne mit Recht
Anspruch auf die Achtung Atter erheben. Deshalb glaube der
König das Recht zu haben, wenn er ans dem Volk sich die
Lebensgefährtin erwähle, die sein Gluck begründen soll. Dieses
Recht stehe dem König umso mehr ztz. als sich heute
bereits die Politik der Herrscher und Staaten nicht mehr nach
verwandtschafllichcn Beziehungen, sondern nach den Interessen der
Völker richte. Es sei ein großes Glück für den Konrg und das Volk,
aus diesem Volk die Kraft Serbiens »nd seines Hauses zu schöpfen.
Er fühle sich glücklich, eine Gemahlin auserkoren zu haben, die
würdig sei, Serbiens Königin zu werde» und die freudig sein und
seines Volkes Schicksal theilen werde. Diese Fra» sei die Enkelin
jenes Mannes, der einer der bedeutendsten Mitarbeiter des großen
Milosch bei der Begründung des heutigen Serbiens gewesen sei,
die Frau Draga, Tochter des verewigten Pante und seiner Frau
Andja Ljinienitza. Schließlich erklärt der König, daß er, nachdem
er nun sein Lebensglück begründet habe, mit Gottes Hülfe, festem
Wille» und Begeisterunga» der Stärkung und Beglückung des
theucren Vaterlandes arbeiten werde. — Der König bat bte
Demission des Kabinetts  nicht angenommen. Derselbe
berief aber den Liberalen Csavacumovic, sowie den Fortschrittler
Raqovic. Ei» partei-politisches Ministerium gilt für ausgeschlossen.

Drntfchrs Deich.
* Hof - und Personal-Nachrichten. Aus Molde,

22. Jultt wird gemeldet: Der Kaiser  besichtigte am 20. d. M.
den Dampfer „Äugnsta Victoria" und beehrte einige an Bord
befindliche preußische Herren und Damen mit einer Einladung zur Früh¬
stückstafel. Am 21.d.M.machte Se.Majestät zwei lange Spaziergänge
an Land und nahm den Vortrag der Vertreter der Kabinette entgegen.
Heute wird nach dem Gottesdienste eine Partie nach dem Ramsdal
unternommen. Die Abreise»ach Bergen resp. Bremerhaven erfolgt
morgen Früh 4Uhr. Das Wetter ist nach Kälte und Sturm seit gestern
schön. — Aus Sonderbnrg  22 . ds. wird berichtet: Die
Kaiserin  traf heute in Begleitung der Prinzen Eitel Fritz
und Adalbert »nd des Herzogs und der Herzogin Friedrich

«rdinand von Holstein-Glücksburg hier ein und besuchte das
Usfizierskasino des Bataillons ihres Regimciltes. Soda»» setzte
^hre Majestät die Fahrt nach Auglistcnbiirg fort, von wo die

Aiserin Abends wieder nach Hoercsphaff zurückkchrte. — Der
Kaiser und die Kaiserin  treffen Sonntag, den 5. August,
Mittags, in Bielefeld ein, um au der Feier der EiithUllung des
dem Großen Kurfürsten auf dem Sparenberg gesetzten Denkmals
Theil zu nehmen. — Die Großherzogin von Luxemburg,
welche mit ihrer Tochter, der Erb großherzo gin von Baden,
auf ihrem Schlößchen in Königstein weilt, wird in den nächsten
Tagen nach Luxemburg znriickkehren, uni am 24. Juli , an dem
Geburtstag des Großherzogs, an der Seite ihres Gemahls zu sein.
— Staatssekretärv. Bülow  hat seine Halsentzündiing über¬
wunden und kam vorgestern wieder ins Auswärtige Amt. Er hatte
auch eine Konferenz mit dem Reichskanzler.

* Dnndscha» im Deiche. Nach einer Meldung aus Kiel
kollidirte das Sch ulschiff „Stosch"  beim Einlaufen in den
basen unweit Friedrichsort mit de», dänischen Schooner„Sophie".
Der Schooner sank. Beim„Stosch" brachen die vorderen Bram¬
stengen und der vordere Bramraa und stürzten auf das Deck nieder.
Stosch" ist Mittags auf eigenem Kiel in die Kaiserwerft eingelaufen.

Ans Kmist und Keben.
* Ans de» KunstimssteUungen. Von Prof. F -Weuglein-

München, einem Maler, welcher immer wieder beweist, daß die
Natur, wie sie ist, schön sei, ohne daß man sie zu stilisiren und —
kleine AuSunhnlen abgerechnet— zu korrigireu uothig hatte, stad
wieder ein mal eine Anzahl Bilder und Studien in den „Wies-
bnd euer Kunst sä len"  neu ausgestellt. Wie frisch und natur-
unuttttelbar wirken die Studien des Künstlers, wie abgerundet
eine Bilder, in welchen er allerdings farblich hier und da etwas

manicrirt erscheint. Aber Prof.Wenglein ist ein subtiler, feinfühliger
Zeichner, und gerade die Verbindung von breit aufgefagten
Stimmungen, verbunden mit charakteristisch die Form beherrschender
Zeichnung, machen seine Arbeiten so interessant»nd prickelnd. Wie
«in zeichnet der Künstler mit dem Pinsel die Aeste und Aestchen
herbstlich entlaubter Bäume, wie Dir z. B. in „Ein einsamer Platz
an der Isar " sehen. Trägt dies reizvolle Gemälde auch ein
wenig den Stempel jener vorhin erwähnten farblichen Manierirthett,
durch welche mau das Bild bereits von Weitem fiir einen
Wenglein erkennl, so sind doch die Studien vollkommen
enes' Fehlers ledig. Wie koloristisch nobel wirktz. B. der„Feld¬
weg". wie kräftig' die „Waldwicse" und wie fein empfunden dre
„Mühleiischlcusc". Reizend ist die„Friihlingslandschaft",sie athmet
den ganzen Zauber dieser Jahreszeit: Die zarten Tinten, die
graziöse, leicht durch das jmigc Grün verschleierte Zeichnung der
Birken- und Erlenstämme und -Aeste, man empfindet formlrch die
duslige Frühlingsluft. Sehr stimiiiungsvoll zeigt sich auch dre
„Wiii'terlandschaft an der Isar ", und der „Abend an der Isar
ist ein subtil beobachtetes und wiedergegebenes malerisches Stuck
Natur jener interessanten, motivreicheu Gegend. Sehr plastisch
wirkt das „Ochsengespann", satt in der Farbe, kraftia in den
Licht- und Schattentöncii und gut bewegt, was die Zeichnung
der Thiere anbelangt. Der „Wassertümpel" zeigt die Be¬
gabung des Künstlers, dieses Element wiederzugeben. Das
Wasser der Isar — sowohl das fließende als auch das m den
vielen Tümpeln ihres breiten Bettes enthaltene stagnirende—ist eiü
ungemein belebender Faktor in Wengleins Bildern. Dies wissend,
studirte er es auf das Eiftigste»nd errang sich jene Virtuositätm
der Behandlung, welche wir in seinen Bildern bewundern. Von
dem vielen Guten sei noch der Tümpel im herbstlich gefärbten Forst
erwähnt als ein koloristisch sehr kraftvolles, saftig und breit auf-
gefaßtes, frisches Stück Waldnatnr mit gntgewahlter Staffage. L.G.

* Nerschiedene Mitt >,eiiu«sen. Der Thierschutz-
kongreß in Paris  hat, wie uns ein Privat-Telcgramm von dort
meldet, eine entschiedene Resolution gegen die Vivisektion angenommen.

Aus Stuttgart  meldet nns ein Privat-Telcgramm:
Hochzeitssrenden ", ein neuer Schwank in 3 Akten von Kurt

Kraatz  und Hugo Sto bitzer,  erlebte bei seiner Erstauffnhrnng
im Apollotheater des Direktors Brandt  einen durchschlagenden
stürmische» Lacherfolg. Nach jedem Akt ging 6- bis ,6-mal der
Vorhang hoch. Namenttich eine Parodie auf die loxHemze wurde
bejubelt. Wand er  war in der Hauptrolle köstlich. Kraatz war
anwesend und wurde viele Male gerufen._

Ausland.
* Frankreich. Der„Radical"meldet aus Chamböry  einen

neuen militärischen Skandal.  Am Abend des 16. Juli
manifestirten mehrere Lenttiants des dortigen Infanterie-Regiments
in grober Weise gegen den Präsidenten der Republik und des
Ministeriums. Die 'Untersuchung wurde eingeleitet.

* Kn Stand. Aus Petersburg  wird gemeldet: Während
seines Aufenthaltes in Peterhof uLhm der Sch ah von Persien
an der kaiserlichen Familientafel Theil. Derselbe wohnte alsdann
einer ihm zu Ehren gegebenen Theater-Vorstellung bei und kehrte
spät Abends nach Petersburg zurück, nachdem er sich auf dem
Peterbofer Bahnbofe vom Kaiserpaar verabschiedet hatte. Gestern
Vormittag besuchte der Schah die persische Gesandtschaft und fuhr
Nachmittags um 5 Uhr nach Zarskoje Sselo. — Der Kommaudaut
des deutschen Schulschiffes„Nixe", Fregattenkapitän Derrenski.
wurde vorgestern vom Kaiser in Peterhof in Audienz empfangen
und zu dein zu Ehren des Schahs von Persien veranstalteten
Festmahl zugezogen. — Das deutsche Schulschiff„Nixe" ist gestern
von hier wieder in See gegangen.

* Serbien . In einer Proklamation an das Volk giebt
König Alexander  seine Verlobung  mit einer ehemaligen
Hofdame  der Königin Natalie, Frau Draga Mckschin, bekamit.
Die Braut, welche Wittwe ist, entstammt einem alten Wojwoden-
geschlechte. In der Proklamation heißt es, der König habe, da er wisse,
daß sein Volk seine Verinählung wünsche, den Entschluß gefaßt,
diesem Wunsche des Volkes nachzukomme», weil er es für seine
Pflicht erachte, jenem Volke, welches seinen Vorgängern ebenso wie
ihm glänzende Beweise von Liebe und Ergebenheit geliefert habe,
mit diesem Akte die Beständigkeit der Dynastie für die Zukiinft zu
sichern. Er komme dieser Pflicht dem Volke gegenüber uiuso frcudiger
nach, als er damit zugleich seinen Gefühlen folge, indem er eine
Gemahlin wühle, mit welcher Friede, Glück und Zufriedenheit in sein

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden , 23. Juli.

- Geschichtskalender. 23. Juli. . 1896: Untergang des
Kanonenboots„Iltis " an der chincs. Küste. 1866: Gefecht bet
Hnndheim. 1849: Kapitulation von Rastatt. 1842: f Clemens
Brentano zu Aschaffenburg, bek. Diclster der romant. Schule(* zst
Frankfurt a. Dl.). 1824: * De. Kuno Fischer. Professor der
Milosophie und neueren deutschen Litteratnr an der Heidelbemer
Universität. 1793: Mainz wird den Franzosen wieder entrissest.
1785- Stiftung des Fürstenblindes durch Friedrich den Großeg
gegen den Plan Josephs II., die österr. Niederlande gegen Bayern
ausMtauschcn. 1759: Schlacht bei Kai, Niederlage FnedrichS
des Groben. 1649: * Papst Cleineus der XI 1562: Gotz
ü Berlichingen zu Homberg am Neckar, einer der letzten beruhinten
Repräsentanten des mittelälterl. Ritterthums (* z» Jaxthausen).
1532: Nürnberger Neligionssriede.

o. Gerichts -Personalien . Herr AmtsgerichtsrathKleiner
ru Wetzlar ist zum1. Oktoberc. an das Amtsgericht hier versetzt
und Herr MilitaranwärterF anl sti ch vom Landgericht hier wurde
zum1. Augustc. als diätarischer Gerichtsschreibergehulfe am Amts¬
gericht zu Montabaur angcstellt.

- «rnr-ljans . Morgen Dienstag findet Nachmittags und
Abends Militär -Konzert,  ausgeführt von dem Trompeter-
Corps des Nass. Fcldarttllerie-Negimeiits Nr. 27 unter Lei ung
des Kal. Mnsikdiriqcntc» Herrn I . Beul, ,m Kurgarten statt. -
Zn dein Gartenfest,  welches die Klirverwattmig übermorgen,
Mittwoch, um 8 Uhr Abends beginnend, veranstaltet, hat Herr
Sofkunstfeuerwerkcr Becker wieder ein bnllantes Programm auf-
aeNellt. das theilweise ganz neue und ergenartige Raketen.
Bomben rc. verzeichnet. Als gr-oße Effektstncke werden, unter
Anderem eine neukonstruirle Riesen- Kaskade aus drei Ab-
theilungm, ferner auf allgemeinen Wunsch, das PrerSPferd
Saaen" mit Reiter, zwei neue, festlich ausgestattete

Rlieinfahrtdampfcrund Anderes mehr in Erscheinung treten Der
Kuraarten wird prächtig illuminirt sei». DerEintrittspreD betragt
1 c»!k. — Der festen Bestellung des bereits am Mittwoch Frist, von
Köln'  abfahreiiden Extrabootes wegen ist die Lösung der Karten
zu der am Donnerstag stattfindcnden Rhernfahrt  der Kur¬
verwaltung bis spätestens morgen Dienstag Nachmittag an der
Tageskasse des Kurhauses erforderlich. Die ganze Fahrt vollzieht
sich für die Theilnehmer mühelos.

- Wai !ial!n-Ti,enter . Heute Abend geht Fannelli" das
nnbesttittene beste Werk Hermann Zmnpes, nen emstudirt in Scene,
nachdem es bereits seil ca. 14 Tagen auf das Sorgfältigste vor¬
bereitet worden ist. Das Werk dieses genialen Komponisten durfte
besonders jetzt von aktuellem Interesse sein,denn HermannZumPe—
zur Zeit mecklenburgischer Hofkapellmeister—ist an Stelle des ver¬
storbenen Generalmusikdirektors Levy zum ersten Kapellmeister der



Münchener Hofoper vom Prinzregenten ernannt worden. Der Ver¬
trag ZmnpcS beginnt in, Mar nächsten Jahres. Die Münchener
Musikfreunde, namentlich die dortigen magnerfreundlichen Kreise,
begrüßen den Künstler mit. den besten Hoffnungen auf eine gedeih¬
liche Thätigkeit im Dienste der beiden Münchener Opcrninstitutc.
Hermann Zumpe ist am 9. April 1850 zu Taubcnheim in der
sächsischen Oberlausitz geboren und hat anfangs die Lauf¬
bahn eines seminaristischen Lehrer» eingeschlagen. Der- Han
-ur Musik entfremdete ihm jenen Beruf immer mehr; 187
bis 1876 wurde der junge Zumpe von Nich. Wagner bei der
Fertigstellung der Nibclungen-Partituren mitbeschäftigt. Dann
begann feine’Carriäre als Theater-Kapellmeister mit den Stationen:
Salzburg, Würzbnrg, Magdeburg, Frankfurt a. M., Hamburg,
Stuttgart, Schwerin. Vor der Berufung an die zuletzt genannte
Stelle hatte er das Münchener Kaimorchester geleitet. Zumpe ist
Komponist gröberer Orchesterwerke, Opern und Operetten, den
größten Erfolg jedoch hatte er mit „Fariucllr", welcher seinen
Mi hin dauernd begründen sollte, und der den Weg über fast alle
größeren europäischen Aichnen gefunden hat.

o Todesfall . Gestern Früh ist der Kgl. Theater-Wachtnicistcr,
Herr Georg Lenz , im Alter von über 70 Jahren plötzlich ge¬
storben. Wenn der auch sonst so kräftige Mann während eines Jahres
etwa wiederholt erkrankt war und sciilcin' Dieust entzogen wurde,
so hat er denselben doch in den letzten Tagen noch versehen, bis
ein erneuter heftiger Anfall binnen einem Tage seinem Leben ein
unerwartet rasches Ende bereitete. Herr Lenz winde nach
Beendigung seiner Militärdienstzrit als Wachtmeister und
Jntcndanturdiener am Herzoglichen, spateren Königlichen--heater
anqeftcllt und hat diese Dienstobliegenheiten alle Zeit mit
seltener Pflichttreue und Hingebung versehe», weshalb er
sich auch des Vertrauens und Wohlwollens seiner Vorgesetzten,
sowohl seiner früheren langjährigen Chefs, Herren Hanptmann
v Bose und Geh. Hofrath Adelon. wie seines retzigen, Herrn
v. Hülsen, in hohem Grade zu erfreuen hatte. In der gewisfen-
hasten Fichrung seines Dienstes fand er nahezuMĥre hindurch
seine höchste Befriedigung. Durch seinen biederen Charakter, sein
offenes freundliches Wesen war der Verstorbenem d̂cn weitesten
Kreisen geachtet und beliebt. Seme zahlreichen Freunde .und
Bekannten, die sein plötzlicher Tod gewiß sehr schmerzlich berührt,
werden ihm, dem guten Menschen, sicher ein freundliches Andenken
bewahiem -j K„„stuerei>» bringt seinen Mitgliedern
als diesjähriges Nietenblatt die Fortsetzung dev im bongen Jahre
begonnenen Auswahl von Photogravilren nach Werken der hiesigen
früher König!., jetzt städtischen Gemäldegallerie Die Ausfichrnng
dieser neuen Erzeugnisse der L.Angerer'schenKunstanstalt zu Berlin
übertrifft wo möglich noch die der vorsahngen Lieferung an Fein¬
heit der Zeichnung und der Abtönung. Statt der der ersten
Lieferung bereits beigcgcbcncn soliden Mappe erscheint die dies¬
jährige Weteuipende nur in einfachem Umschläge. Der Vorstand
hat aber Sorge getragen, daß densemgm Mitgliedern die, weil fie
bei der vorjährigen Vcrloosung Gewinne gezogen hatten oder erst
im Laufe dieses Vereinsjahres beigetreten sind, nicht m Besitz der
Mappen gelangten, jetzt auch die erste Ausgabe' mit den Mappen
zu dem herabgesetzten Preis von 5 Mk. nachgeliefert werden kann.
Desgleichen sollen, soweit der Vorrath reicht, die setzt vollständigen
Mappen mit dem Inhalt der 12 Blätter zum Preis von 10 Mk.

- an neu eintretende Mitglieder abgegeben werden.
— Der „Wiesbadener Männersefans -Vetern" hielt

rnn lebten Samstaa seine diesjährige erste ordentliche General¬
versammlung ab. Der Vorsitzende gab einen übersichtlichen Bericht
über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Verclnsjahr, nach
welchem ganz erfreuliche Erfolge sowohl in künstlerischer Be¬
ziehung als auch in Bezug auf die Weiterentwicklung des Vereins
erzielt worden sind. Die Zahl der Mitglieder, sowohl der aktiven
wre der inaktiven, ist beträchtlich gewachsen und der Kassenbestand
ist zufriedenstellend. Die Vorstandswahl ergab HerrnW. S1 11l fler
als Präsidenten, Herrn Ad. Walther als ^ rceprastdenten, die
HerrenH. Bein . M. Schüler und Ad. Psannkuch als
Schriftführer, Herln M. Frey als Kasfirer, Herrn Phil. Menz
US Ockonom und die HerrenH. Rlchtmann und Ed. Schmrtt
US Beisitzer. — Für Samstag, dev 28. Just, wurde em Famtlren-
rbend auf dem Neroberg festgesetzt7und die nengewablte Ver¬
gnügungskommission beauftragt, für,die Unterhaltung der Mitglieder
in diesem Abend zu sorgen. - - „ r

o Schiihrnfrst. Das „Bürqerschützen -Corps  hatte
Merii noch Glück mit dem Wetter. Der mehrstündige starke Negen,
der unfereit Fluren sowohl wie der von der Hrtze der letzten
ersch'övften Menschheit eine sehr erwünschte Erfrischung brachte
hörte noch so frühzeitig auf, daß das alte beliebte Schützenfest doch
noch stattfinden konnte. Die Schützen hatten sich rn der Wagner scheu
Wirthschaft„Zur Stadt Wiesbaden" in der Rhelnstraße versammelt
mrd marschirten von hier in stattlichem Zug nach der Hochstcitte,
wo sie den vorigjährigen König, Herrn Drechslermeister Günther,
einholten,und dann durch Schul- und Ellenbogengasse,den Schloßplatz,
Burgstraßen, Weber-, Saalgasse, Taunus,trabe und Nerothal nach
der Schützenhalle unter den Eichen. Das Schießen nach dem Adler
wurde sehr eifrig betrieben, doch, waren bis zum Eintritt der
Dänimerung erst zwei Trophäen, die beiden Kronen, ettegt. Die¬
selben fielen merkwürdiger Werse den beiden längsten Mitgliedern
des Corps. Herrn Schuhmachermeister Lösch und Herrn Franz,
zu. Im Uebrigen hatte das Fest ferne seit mehr als »0 Zähren
bewährte Anziehungskraft auch. diesmal nicht verfehlt. Auf
dem Festplatz der ja letzt zerrissen ist, rüdem die. Karussells,
Buden ec. sich abseits von den Schießhallen auf dem int. vorigen
Jahr hergerichtcten großen Platze befinden, herrschte ein reges
Treiben und die Vergnügungs-Kommr,sto» des fcstgebendcn Corps
sorgte durch Veranstaltung von Spielen für Abwechslung. Heute
Vormittag veranstalteten die Ŝchützen eine Festfahrt nach der
Schicßhalle, um daselbst das Schießen wieder aufzunehme». om
Saufe des Vormittags wurden noch folgende Trophäen erlegt: der
linke Flügel von HerrnG. Lösch, der rechte Flügel von Herrn
Gustav Nölker  und das Scepter von Herrn Franz.

- Das Volksfest des „Verschönerungs-Vereins" am Wart-
thnrm fand gestern in der üblichen Weise wie in früheren Jahren
statt, nachdem cs durch die Ungunst der Witterung und wegen
sonstiger Veranstaltungen verschoben werden mußte. Trotz dem
heftigen Gewitter am Vormittag hatten sich doch eure ansehnliche
Menge Thcilnehmer eingefunden und es verharrten wohl die
Meisten bis lange nach dem Dunkelwerden, da gegen Abend
rin kühler Luftzug den Aufenthatt so recht angenehm machte.
Gegen 4 Uhr fingen die Volksbelustigungenan. Der Kapelle
unserer 80er gebührt volles Lob für die Ausführungen des
instrumentalen Theils. und der Gesangverein Bierstadt
erntete verdienten Beifall für die ausgezeichnet vorgetragenen Chore
mit und ohne Instrumentalbegleitungen, darunter „Was ist des
Deutsche» Vaterland" und„Wer hat Dich, Du schöner Wald Die
Kinderpolonaise, zu welcher Fähnchen vertheilt wnrdeii, fand
lebhafte Betheiligung, ebenso das Wettlaufen. Die Herren Rentner
Fr. Häßler und'  KaufmannH. Wald hatten in liebenswürdiger
Weise die Leitimq des Ganzen und der Spiele im Be,andern über¬
nommen und hübsch durchgeführt. Spät Abends .wurde„ein
brillantes Feuerwerk abgebrannt und der Thurm und die Gebäude
bengalisch beleuchtet. Unter den Klängen der Musik ging der
Rückmarsch nach der Stadt. Auch hier hatten die Thellnehmer
'außer der offiziellen bengalischen Beleuchtung durch Prwatfeuerwerk
und dergl. zum Gelingen des Ganzen beigetragen.

— Dev Ausflug des „Vereins für Nassanische Alterthums.-
künde und Geschichtsforschung" am nächsten Sonntag, den 29.vjult,
nach Neichenberg bei St . Goarshausen ist folgendermaßen geplant:
Rheinfahrt, 9 Uhr 45 Min. Abfahrt Biebrich vom niederländischen
Landungsplatz, 12 Uhr 80 Min. Ankunft in St . Goarshausen, ge¬
meinsames Mittagsmahl im dortigen Gasthof„Zum Adler" (1 Mk.
50 Pf.), 2 Uhr 30 Min. Aufbruch zu Fuß und evcnt. zu Wagen
nach Reichenberg, Ankunft für Fußgänger3 Uhr 30 Min., Rück¬
fahrt mit dem Zug ab St . Goarshausen8 Uhr 56 Mi»., Ankunft
ln Wiesbaden 10 Uhr 11 Min. Der Preis für die Rheinfahrt(Salon)
beträgtstir die Mitglieder des Vereins und Solche,welche fich ihnen zu
diesem Ausflug anschließen— Gäste, Dame» und Herren, ftub

willkommen- nach Vereinbarung"fit der Med-riändischen Gesell-
swnft1-10 Mk Der Preis für die einfache Bahnfahrkarte3.Klastc
2 80  Mk (Schnellzug), zusammen4.20 Mk.. ,st also, wenn man
nicht Vorkajüte fahren ivill, wesentlich billiger als der wahlfreie zu
Rbeiii' und Bahnfahrt berechtigende Fahrschein der Kölnischen und
DüsseldorferG sellschaft. Die Karten für die Rhemfahrt werden
vorher besorgt, sodaß Anmeldung der Theilnahme entweder„rund¬
lich beim MnseumsaufscherKönig(Wilhelmstrabe 20) täglich zwischen
11- 1 und 3- 5 Uhr. oder schriftlich bei« Vere,»ssekretar,at
kT-riedrichstrabe1) bis Freitag Nachmittag5 Uhr unbedingt  er-
forderlül, ist Für Alle, die sich melden, wird zugleich Mittagessen
und a>!f besonderen Wunsch auch Wagen bestellt.

— Äocklierziae Gabe . Eine edle Gönnerin des „Vereins
der Kinderhorte für Mädchen", die nicht genannt.,sein ivill hat m
richtiger Erkcnntniß, daß diese Anstalten für die ärmeren Bewohner
unst er Stadt eine durchaus segensreiche und höchst nothwendige
Einrichtung sind, dem Vorstand 1000 Mk. überwiesen, »nt der Be¬
stimmung, die Summe in mündelsicheren Papieren anzulegen. —
Möge dies hochherzige Beispiel auch andere begüterte und wohl-
thätige Wiesbadener veranlassen, durch reichlicheUnterstntzuug dazu
beizutragen, daß noch recht vielen bedürftigen Kindern durch Auf¬
nahme in die Horte ein Ersatz geboten werde für den mangelnden
Schutz gegen löbliches Elend unb sittliche Verwilderung!

— Gin Gewitterregen von mehrstündiger Dauer und er-
ivünschter Ausqicbigkcit ging gestern Morgen über unsere Gegend nieder
und brachte die so sehnsüchtig erwartete Abtuhlung. Nachmittags
herrschte wieder Helles, klares Wetter, aber die Folgen des reichlichen
Niederschlnges machten sich bei allein Sonnenschern doch aufs An-
genclunste bemerkbar.Erfreulich war auch, daß dre plötzliche Aenderung
des Wetters die geplanten Feierlichkeiten nicht ungünstig beeinflußte,
tvie dies am Vormittag leicht zu befürchten war. Gegentheil,
die Wege waren völlig staubfrei und die Luft .durchsichtig, foboß
ein Spaziergang nach den verschiedenen Festplatzcn recht lohnend
erschien. Ucbrigens herrschte nicht nur bei uns eine außergewöhnliche
Hitze. Auch in’Paris zeigt das Thermometer über 30 Grad, die
Temperatur sficg sogar auf 36.6 Grad Celsius. Interessant ist,
daß in der Sonne das Pflaster je nach seiner Beschaffenheit ver¬
schiedene Wärmegrade aufwies, nämlich gewöhnliches Steinpflaster
43,4, Asphalt 44,5 und Holz 45, London zeigte 33, New-Iork
40 Grad Celsius. Dagegen wird aus Italien große Kuhle mit
Regen gemeldet. Die Natur hat seltsame Launen.

o. Unter den Eichen. Auf dem beliebtesten unserer Fest¬
plätze, demjenigen„Unter den Eichen", laßt die Stadt gegenwartig
die vor einige» Jahren im Interesse der Erhaltung der alten Eichen
herg-stellteu Rasenflächen erneuern lind nach der elektrischen Bahn
hin erweitern. Diese Fürsorge ist an fich ja recht lobenswert!,, die
praktische Durchführung aber scheint nicht ganz einwandfrei; es
wird nämlich jetzt derselbe Fehler gemacht, wie früher. Dre ver-
schiedenen Wege, welche die Anlagen durchschnerden. find viel
zn schmal bemessen und von dem Hauptzugaugvon der
Platterstraße her, welcher zugleich als Fahrstraße dient, gilt dies
ganz besonders. Hier bewegen sich an ledem Sonntag, und wenn
größere Festlichkeiten sind erst recht, große Menschenmassend e
sobald ein Wagen naht, nolens voiens auf die besamten Flachen
gedrängt werdest. Der Vorplatz vor der „Burger,chutzenhale
könnte auch etwas größer sein, denn hier halten die dort em-
kehrenden Vereine gerne Jugendspiele ab, welche zum Therl selbst
größeren Raum beanspruchen und außerdem größere Menschen¬
ansammlungen veranlassen. Der gestrige große Verkehr, der sa,
wenn cs nicht zweifelhaft gewesen, ob das Schützenfest stattfinde
noch erheblich größer geworden wäre, hat zur Genüge gezeigt, ww
»othwendig es ist, die Wege uberhaup. namentlich aber nach
den Schießhallen hrn, zu verbreitern, sollen Muhe und Kosten
nicht wieder umsonst sein. Solcher Massenverkchr findet tterlich
nur an einzelnen Tagen statt, aber er genügt, um den Rasen rn
den Staub zu treten. Solchen Anlässen muß eben Rechnung
getragen werden, da geht es hin und her und selbst der Vorsichtigste
wird dabei auf die Seite gedrängt. .

o. Kastzchof̂Nrub 'M. Die am Bahnhof-Neubau beschafttgten
Arbeiter sind in der letzten Zeit erheblich vermehrt worden. Im
Ganzen arbeiten daselbst 518 Mann, außer den Erdarbeitern
28 Maurer, 14 Zimmerleute und 2 Schmiede. Der Nationalität
nach sind 129 Deutsche, 296 Italiener, 18 Böhmen, 70 Kroaten
und 5 Polen. , , ,

— Tlrievschntz. Hundert Mark Belohnung hatte der„Tbrer-
schntz-Verein" z» Wiesbaden geboten für die Ermittelung fener
Werfern, welche vor etwa drei Wochen mit einem Messer einer Kuh
die Lippe durchstochen hatte. Jeder Thierfreund wird sich freuen,
zu hören, daß der Thäter bereits ermittelt worden ist. Es ist einer
der hiesigen Viehtreiber. — DieserTage>st em Rindm Blerstadt
in roher Weise mißhandelt worden. Der „Thierschutz-Verem hat
die Thäter dem Königlichen Amtsgericht angezeigt.

- Knviosmn. Wie krankhaft zuweilen die Ansichten über
Recht Zucht und Ordnung find, beweist folgendes Vorkonunniß:
Ein Sckflossermeisterin der Hclenenstraße»bergab seinem Lehrling
die Innungs-Lehrverträge, um sie sernem Vater zur Unterschrist
vorzulege». Der Junge brachte die Vertrage zwar nicht mit der
Unterschrift, aber mit einem Begleitschreiben seines Vaters wieder
zurück, welches wörtlich lautete: „Theile Ihnen hierdurch nul, daß
ich keinen Vertrag unterzeichnen, indem ich dochm. Sohne die
3 Jahre Kost und Kleider stellen muß; un andern Falle dieselben
voin Meister bekommt, dazu gehört em Vertrag, dann wurde ich
aleich unterzeichnen." Unter diesen Umständen war natürlich der
Einige entlassen, aber man fragt sich nicht»nt Unrecht: Wie weit
soll es noch kommen, wenn solche Ansichten ber den Eltern vor¬
herrschen?

— Mavmrna vor dem GrUa- und K,,dva-Zqste>».
Die aus Interessentenkreisen wiederholt angeregte Frage des
Erlasses gesetzlicher Bestimmungen gegen das „Gella"-und„Hydra"-
Systen, wurde vom Reichsamt des Innern geprüft und einstweilen
zurückgestellt. da man hofft, daß durch öffentliche Hinweise auf die
offenkundige Schädigung des Publikums der weiteren Verbreitung
dieses Geschäftsbetriebs vorgebeugt werden kann. Der Reichskanzler
regte deshalb, der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge, bei den Bundes,
regicrungen den Erlaß von öffentlichen Warnungen an, der von einer
größeren Zahl von Regierungen bereits erfolgte. _

— Fnuffrnnkeustnlke nls Fttnfmnrkstntile. In letzter
leit wird hier und da versucht, italienische oder auch belgische
sünsfrankstücke als Fünfmarkstücke zu verausgaben. Bei einzelnen

werden die Stücke so gelegt, daß das Äildmb des Königs von
Italien oder Belgien oben zu sehen ist. Ber mehreren Stucken ist
e§ noch leichter, die Fünffrankenstucke zu übersehen, z. B ,̂ wenn
unter fünf bis sechs Fünfmarkstücken ein Funffrank'tuck ist. Dre-
jenigcn, welche diese Stücke wissentlich so auszugeben versuchen,
machen sich strafbar.

- Lei-njprechbctricb . Die Erweiterung des Sprechbere.chs
der hiesigen Stadt-Fernsprecheinrichtungauf die Orte Eresüb,
Düsseldorf Elberfeld, Barmen, Essen(Ruhr), Mülheim(Ruhr),
Ruhrort und Bremen ist bei der Kaiserlichen Oberpostdlrektton
Frankfurta. M. beantragt worden.

— Äinidelsregistrr . In das Handelsregister wurde die
Firma ^ iadhans zum weißen Roß̂- Einhard  Hertz>WreSb̂ enund als deren Inhaber der Badewrrth Reinhard Hertz zu Wies¬
baden eingetragen. - Die Firma „Ph. Reuscher" zu Wiesbaden ist

o. Ginbr-»nt>sdiet.stal,l. Auch in der verflossenen Nacht ist
wieder ein Einbruchsdiebstahlversucht worden. Aus dem Hause
Luisenstraße 27, neben der katholischen Kirche, erschollen gegen3 Uhr
Morgens laute Hülferufe,die von einem Dienstmädchen herruhrten und
von einem Schutzmann gehört wurden. Das Mädchen behauptetes
wäre ein Einbrecher in die Wohnung ferner Herrschaft, die oericist
ist, einqedrnngen, und der Schutzmann stellte: auch ftst, daß der
vergebliche Versuch gemacht worden war, einen KassensckMNk zu er.
brecken. Von dem Einbrecher selbst aber fehlte rede Spur. Es

wird vermuthet, daß derselbe an dem Kandel emporgeklettert und
durch die offene Balkonthür in die Wohnung emgedrungen als er
sich bemerkt sah, aber auf das Dach geklettert und auf bttscm
gefährlichen Weg entwischt ist oder sich rm Hause selbst verborgen
gehalten hat. ,

o. Lebensmüde. Die Leiche, welche am Samstag rm Wald«
distrikt„Kisselborn" an einem Baum hängend gefunden wurde, ist
als diejenige des 33 Jahre alten Kaufmanns Mirko witsch  a »S
Rußland erkannt worden. Derselbe war vor einiger Zeit hierher«
gekommen und hatte sich vergeblich bemüht, eine Stellung zu erlangen.

o. Unfall . Am Samstaa, gegen Dtittag, verunglückte ein
Tarameter-Kutscher in der Albrechtstraße. Dadurch, daß sich die
Schecre seiner Droschke anshing, wurde sein Pferd scheu und riß
ihn vom Bock. Der Manu trug außer einer tiefen Wunde am
Knie erhebliche Hautabschürfnilg-n an den Händen und am Kopr
davon Herr SchutzmannF eldha»s nahm sich des Verunglückten
an und versah ihn mit Hülfe des auf dem Polizeirevier vorhandenen
Materials mit einem sachgemäßen Verband. Darauf wurde der
Mann mit seinem eigenen Fuhrwerk in seine Wohnung gebracht.

— Kefistmechscl. Herr Tüncher- und Malermeister Fritz
Müller  kaufte von Herrn Baron v. Reichenau  einen Villen-
bauplatz belegen an der llhland- und Schubertstraße. — Frau
Miisikcr Maria' Glö ckner  Wwe."üerst>ufte ihr Haus Hirschgraben5
a» Herrn Maurer August Bosch eck hier Das Geschäft wurch-
vermittelt und abgeschloffen durch die Agentur Daniel Kahn,
Scerobenstraße6, 1. . . . . .

- Kleine Notizen. Wie uns mitgethcilt wird, hat die
hiesige Firma C. Acker. Aachs.E. Hees  jun., bereits seit Kurzem
drei Lieferungen  von Lausenden von Portionen konservlrter
Enten- und Gänseschlägel, Hammelcotelettes, Kucken, Kalbs-, Reh-
und Hasenbraten und Anderes mehr übertragen bekommen, dre
bereits seit einiger Zeit via Kiel nach dem Kriegsschauplätze schwimmen.
— Der Vorstand der katholischen Kirchengememde hat die Lieferung
derCe» t r al hci znn g (Niederdruckdampfheizung) für den Neubau
des katholischen Pfarrhauses der Maschinellfabrik Wiesbaden,
Ges. m. b. H. (W. Pd'iippi und C. Kalkbr-emier).. »brrtraam. -
Morgen, am 24. Juli , sind es 25 Jahre,  daß Frankem Elisabeth
Neu in Diensten der Familie Lehrer Adolf Mager  steht. An
Aufmerksamkeiten Seitens der Glieder der Familie, als auch
Seitens ihrer zahlreichen Bekannten wird es an ihrem Ehrentage
sicherlich nicht fehlen. - Nachdcnk die Zahl der Anmc düngen zum
Mitalicde eines Renn ver eins  zwelhnndert überschritten hat, soll
am nächsten Donnerstag, Abends8‘/*Uhr, eine Versammlung im
„Hotel Hahn" zu einer Besprechung einberufen werden. - Das
Reichsmarineamt hat die Dem der Fabrik rrikvtinfreker Tabake,
Dr R. Kißling  u . Co. in Bremen, welche am hiestgen Platze rn
den Geschäften der Finna August Engel eure Niederlage ihrer
Fabrikate hat, gestiftete Spende m Gestalt von 10,000 Stuck
nrkotinarmen Sanitäts -Cigarren  für dre verwundeten
Offiziere und Mannschaften an Bord der Kaiserlichen Lazareth-
schifst in den chinesischen Gewässern dankend angenommen. — Der
freisinnige Wahlvcrein  hält seinendiesjahrigcnFamlllen-
Abend  am Donnerstag, den 26. d. M., rn der Seebold scheu
Schützenwttthschaft unter den Eichen ab.

- Fremde,r-Pe »'kel»v. Zugang in der verflossenen Woch
nach der täglichen Liste des „Babe-Blatt 1693 Personen.

* Frankfurt a. M >. 23. Juli . Heute Nacht sprang in der
Nähe des zoologischen Gartens der Metzgermcifler Wr.rth von hier
von einem rasch fahrenden elettrischen Straßenbahnwagen ab, kam
unter den Wagen, wurde überfahren und blieb sofort todt.

Letzte Nachrichten.
Devescdenbüreau Lerold.

Seeli » , 23. Juli . Nach einem Telegramm der
Moritags-Zeitung" aus A sch wurde auf dem gestern von

2000 Personen besuchten Volkstage der Deutsch-
Nationalen  von Neuem die Forderung nach der deutschen
Staatssprache erhoben und eine Resolution gegen die Aus¬
weisung Deutscher aus Oesterreich angenommen. — Die
Montags-Zeitung" meldet aus Wien:  Wie an unter¬

richteter Stelle verlautet, wird die Negierung den Rerchsraih
erst Ende dieses Jahres einberufen, um inzwischen die
deutsch-ischechische Verständigung zu fördern. Eventuell sollen
die Tschechen für ihr Zugeständniß der deulschen Staats¬
sprache eine tschechische Universität in Mähren erhalten.

Uem - AorK . 23. Juli . Ein Telegramm aus
Panama  an den „Ncw-York tzerald" berichtet, daß die
Regierungstruppengestern Früh die Stadt verlassen haben,
um die Aufständischen aufzusnchen. Kurz nachher vernahm
man heftiges Gewehrfeuer, welches gegen9 Uhr anfhorte.
Ucber hundert Matrosen des englischen Kriegsschiffes
„Meander" wurden gelandet, um den Verwundeten berzustehen.

„K Berlin . 23. Juli . ,Der Berliner Polizeibericht meldet
vom 21 d M.: Zwei Todesfälle durch Hrtzschlaa,  ferner drei
Selbstmorde  durch Erhängen und aus dem Fenster stürzen,
sowiedre i S elbstmordver suche durch Ertrarcken und aus dem
Fenster springen.

M Serlin . 23. Juli . Zum Prozeß der Harmlosen
erfährt 'das Kleine Journal", daß durch Beschluß der Straftanmier
dieS rafsache gegen den Falschspieler Wolff, mit dem Verfahren
aeaen die Harmlosen verbunden und demgemäß gemeilisam gegen
nNeAnaeklaaten verhandelt werden wird. Als Tag des Beginns
d?r Wndiunqen ist der 17. September in Aussicht genommen.

bä. Wien . 23. Juli . Die furchtbare Hitze hält m ganz
Oefierreich-Ungarn an. Das Thermometer zeigte gestern Vormittag
32 Grad Celfins im Schatten. Die Fälle von Hitzschlagen mehren
sich. Der Schaden an Qbstbeständenist enorm.

London. 22. Juli . Infolge Nebels fand bei Belfast
ein lt fn  mmcnfto6 zweier mit Ausflüc;lein vollbesetzterDa mpfer
statt. Beide Dampfer sind schwer beschädigt, 5 Personen todt und
ungefähr50 verletzt. __

No !ksuttrrr,schasMches.
* Non der kosten Kanzel, 22. Juli . Dst Heidelbeer-

ernte  liefert in diesem Jahr in der hiestgen Gegend nur einen
aerinaen Ertrag. Die Beeren sind deshalb auch m diesem̂ ahr
sei tt uer das Liter wird mit 20 Pf. bezahlt. - Die Korn¬
ernte  bechnnt hier allgemein in der nächsten Woche und liefert
durchgängig Anen sehr guten Ertrag. Dasselbe gilt arrch von der
Weizenernte. ~ t

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Bors«Mittaas 12'/- Uhr. Eredlt-Aktien 20t.ot-,
Disconto- Commaudit 175.30, Staatsbahn ,^̂ 80. Lombarden

Gotthardbahn- Mm im' 213°- ,
Gelsenkirchener' Bergwerks-Aktien 194- , Bochum«: 196.2a.

GeskLft - ^ . Deutsche Bank - -  4 -proe. Span.er 71.80.
2? rS !eU0Äei 4  Se ^ lftien 667.50, StaatSb ..

Aktien 660.50, Lmnbärden 111.50. Marknoten 118.60.

Di r AUend -ArtsgnI ,t  enthält 1 Bettngs.
tScrontnwttlid) für ben DrÄ
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»eise-
Körbe,Reise-Koffer, Rohr¬
platten- n. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentaschen , Ruck¬
säcke,Wäschesäcke,Plaid¬
hüllen , Schirmfutterale,

Toilotto-Necessaires, Tnnkflaschen, Reiseriemen von der ein¬
fachsten bis feinsten Qualität finden Sie sehr vortheilhaft im 8885

Kaufhans Führer,
Grösstes Galanterie-, Leder-, Luxus- und Spielwaaren-Geschäft.

Obermoseler, garantirt rein,
Fl . 48 Pf . ohne Gl.

bei mehr wie 12 Flaschen, satzweise billiger.
Rhein-, Rath-, Süd- und Schaumweine ebenfalls höchst preiswert!!.
T. F . W. Schwanke, Weinhandlg., Schwalbacherstr. 49. Tel. 414.
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LU ML 11114 ^ 1', Cassel . _
Altbekanntes renommirt. Haue, ( asM *l , 1884 neu erbaut, am St . IHartinsplatz , 1 Min. vom ■iiiiiifirspl « !* und

Abgangspunkt der Trambahn nach WillielmskBlie belegen; dasselbe bietet bei comfortabl. Einrichtung billige Preise. Kein
Table d’hÖte-Zwang. Eleg. Bier-Restaurant. Omnibus am Bahnhof. (F.C. 102ug) I' 129

C . IWerffard , Inliaber.

Ausverkauf von Kinderwagen.
Eine Anzahl hochfeiner Kinderwagen soll geräumt werden und bieto solche mit

SO °/o Itnbatt **
Mauf Euisas« EFekSfirer. Wiesbaden,

48 . Kirchgaskc 48 . Telefon 2048.
Man benütze die Gelegenheit . *̂ 3|

Conrad Kroll,
Spec .-Magazin f . compl . Küchen,

Tammsstrasse 13,
am Kochbrunnen,

Telephon No. 2095, Telephon No. 2095,
empfiehlt

zur Einmachzeit

Patent.Perfect.Conserveifer
anerkannt bestes Einmachglas.Autom.Conserve-Blecltdosen,

grossartig bewährt , 8050
schliesst ohne Verlöthen.

Messing-Einkochkessel,
Fruchtsaftpressen,
Bohnen-Schneidmaschinen,
Kirschenentkerner,
Gurkenhobel.

Neu!
Krell ’s
pat. geschützteSaft-
ulraubcn-

Presse
mit Fayence-

6ylinder u. Saft-
Näpfchen, als
Fleischsaftpresso
vorzügl.bewährt.

Büttheilnng!
Seitdem der gesetzlich geschützte „ TräuBnjth-

Stiefel 44  allgemein zur Einführung gelangte und

sich wegen seiner Vorzüglichkeit und Bequemlichkeit

täglich mehr Freunde erwirbt , wird , wie immer in

solchen Fällen , von anderer Seite versucht , dem

Publikum Nachahmungen , statt der ächten Triumph¬

stiefel zu verkaufen . Ich mache daher speciell darauf

aufmerksam , dass die Triumphstiefel im Schaft sowohl,

wie auf der Sohle deutlich den gesetzlich geschützten

Namen „ Triumph 44  tragen . — Alle ächten

Triumphstiefel sind nur ans Ia Material , in vorzüg¬

lichster Passform und Eleganz hergestellt und über¬
nehme dafür volle Garantie . —

Ferdinand Herzog,
Marktstrasse 19a, Langgasse 44, Webergasse 31/33.

Telefon 626.

Me HFeinsten Lim Ina reget * taanl Homaiour -1
empfiehlt billigst

JFhlunvd Btölsm, Adolphstrasse 7.
9421

WSBB88BB— BBH

Zum Ansetzen
garantirt reine Kornbranntweine.
Alter Dauborner von «e. J . tv »s ««-r, Hos Gnaacnthal

bei Dauborn.
Alter Ror- tzänser per Liter1 Mk.

Ci. I \ l . otx Nachfolger Vlnrtin Srherger,
BitichstroK« 8, Ecke Hellmundstratzc.

Elektrische Klingelanlagen
n ganzen Bauten, sowie in einzelnen Elaaen und Zimniern werden
»ngelegt. Zu erfragen Oranienstratze3, Part , bei Schick . 792!

%ahn - Atdier M* a «il JBehm,
I .anggasse 28, vis-a-vis dem Tagblatt.

Schmerzlose Zahnoperationen, Plombiren in Gold, Amalgame
und Emaille etc. Künstlicher Zahnersatz in Gold u. Kautschuk
mit und ohne Gaumenplatte . Stiftzähne etc. Broschüre über
Zahnpflege gratis . Sprechstund en von 9—6 Uhr._ "548

Wnr noch bis Ende Monats.
Marktstratze 22, 1. Et.

ßladame Ilernliardt,
Gedanken -Künstlerin.

Zu sprechen von 9—12 Vormittags und von 4—10 Uhr Abend».

Geweriiliciie Forlbildungs-Sctiule.
Da es in dev letzten Zeit wiederholt vorgekommen

ist, dass Schüler der gewerblichen Fortbildungs -Schule
den Unterricht versäumt haben, angeblich , weil das
Eingangsthor der Schule schon geschlossen gewesen
»ei, so machen wir hiermit nochmals darauf aufmerksam,
dass derartige Entschuldigungen nicht berücksichtigtwerden können.

_Verspätet erscheinende Schüler können sich jeder¬
zeit der am Schul-Eingange befindlichen Hausglocke
bedienen und werden auch nachträglich zum Unterricht
zugelassen. F 385

Der Sciml -Vorstand.

HaascnstcinL V oller, AAl
(älteste Annoncen-Expedition) ,

Wiesbaden , 7 . Adolphsallee 7.
Annahme und Ausführung von Inseraten in alle

Tageszeitungen , Fachschriften, Familien-, lllustrirtc,
Witzblätter, Kursbücher, Kalender etc . zu Originalpreisen.

—0 *0— 8745
Kosten -Voranschlage,

Rath und Auskunft in allen Insertions-Angelegenheiten.

Ein wirkungsvolles Jnsertionsorgan
für Anzeigen, welche hauptsächlich im Landkreise Wiesbaden
Beachtung finden solle», ist der in einer Auflage von über
1600 Exemplaren erscheinende 982

Plein- iiiiü iain-pote,
Kreisblattu . amtl . Anzeiger für de» Landkreis Wiesbaden.

Verlag von I ' . Flau, » , Wiesbaden . _ _

Günstigste Zeit
znr Deckung des Winterbedarfs.

Zur Lieferung von Brennmaterialien
empfiehlt sich 9037

MaX CiQUtll, Kohlen en gros&en detail.
Comptoir: Moritzstrasse 23. Telephon 489.

Bestes Siinder -Külirniittel

Opels Kinder-Nährzwieback,
ärztlich empfohlen. 9454 ■

IMuarci Hohns , Adolphstrassc 7 . 8
MIIIHIIHIIWIIIllli Hil lIIII,» « '
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